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Das Sammelprojekt „Lebensraum LandwirtschaŌ“ der einjährigen Fachschule Agrar der BBS 

am Museumsdorf Cloppenburg hat uns einen Einblick in verschiedene nachhalƟge Projekte in 

der LandwirtschaŌ gegeben. Um die LandwirtschaŌ zukunŌsfähig zu machen, brauchen wir 

innovaƟve und nachhalƟge Gestaltungsmöglichkeiten in Innen- und AußenwirtschaŌ und ein 

gutes Grundverständnis über die natürlichen Zusammenhänge in den Lebensräumen, in denen 

wir wirtschaŌen. Dafür waren die im Folgenden beschriebenen Projekte sehr hilfreich. 

 

 

 

 

 



Projekt TiPP 

In diesem Projekt geht es um die Digitalisierung in der Schweinehaltung entlang der gesamten 

WertschöpfungskeƩe zur Schaffung eines ganzheitlichen nachhalƟgeren ProdukƟonsprozesses.  

Wir haben an vier Terminen mit der 

LandwirtschaŌskammer Oldenburg einiges erfahren und 

gelernt. Am ersten Tag haben wir eine Einführung in das 

Projekt von dem Projektleiter bekommen. Dies geschah in 

der Schule. Am zweiten Termin waren wir in Wehnen bei 

der LandwirtschaŌskammer und haben uns auf dem 

Versuchsbetrieb angeschaut und erfahren, wie die 

Digitalisierung in der Praxis funkƟoniert, wie eine ZukunŌ 

im Stall Ɵergerechter ausgestaltet sein kann. Die Daten 

werden in den Schweineställen über Sensoren sowie 

Kameras erfasst. Am driƩen Termin waren wir in Garrel bei 

der Schlachterei Goldschmaus und haben uns dort die 

Schlachtung der Schweine angeschaut, zudem wurde uns 

dort noch in einen Vortrag erzählt, wie der Schlachthof 

digital ihre erhobenen Daten an den Landwirt übermiƩelt 

um die Transparenz und Verfolgbarkeit zu erhöhen. Am 

letzten Termin waren wir in Essen Oldenburg bei M&N 

Genuss und haben dort mit einem Metzger eine Schweine 

HälŌe zerlegt und weiterverarbeitet zu Steaks, Bratwurst, 

Grillfleisch. Die haben wir am Ende zusammen gegrillt und 

gegessen.  

 

Fazit aus SchülersƟmmen zum Projekt:  

René: „Ich finde, dass dieses Projekt einen sehr spannenden Einblick in die Schlachtung und Zerlegung 

von Schweinen gegeben hat. Dabei hat mir besonders gut gefallen, wie Ɵerschonend die Schlachtung 

abläuŌ, die Schweine werden immer ruhig zum Schlachthaus gefahren, so dass die Tiere absolut kein 

Stress haben. Dies ist die größte Priorität vom Schlachthof.“  

Hannes: „Ich finde die neue Forschung der Sensorik und die Kameras im Schweinestall sehr interessant, 

da wir dadurch krank werdende Tiere schneller erkennen und mit einfachen MiƩeln behandeln können. 

Abbildung 1TiPP Eigene Verarbeitung von 
Fleisch durch die SuS (Quelle: eigene Bilder) 



Das ist auf jeden Fall sehr gut, da ich in meinem Betrieb in der ZukunŌ mehr auf Tierwohl achten 

möchte, damit es den Tieren noch besser geht.“  

 

Ziel des ganzen Projekts ist Tierwohl zu 

verbessern sowie Ressourcenverbrauch 

zu verringern und hat allen Beteiligten 

InnovaƟonen und Einblicke ermöglicht.    

Abbildung 2TiPP Fachliches Input zu nachhalƟgen Aspekten entlang der 
Wertschöpfung (Quelle eigene Bilder) 



Projekt: Agroforst  

Eine Mitarbeiterin des Vereins Deutscher Fachverband für Agroforst (DeFAF) e.V. stellte uns im Rahmen 

des Unterrichts verschiedene Agroforstprojekte vor und ging auf die posiƟven Auswirkungen, die diese 

für die LandwirtschaŌ und die Umwelt haben können, ein. Danach haben wir das Gelernte in 

Gruppenarbeit angewendet, indem wir Agroforstkonzepte für verschiedene Beispielbetriebe erstellt 

haben. Diese Betriebe haƩen verschiedene Herausforderungen wie Bodenerosion in Hanglagen oder 

Tierverluste durch Raubvögel in der Legehennen-Freilandhaltung. Nach einer kurzen MiƩagspause 

fuhren wir dann auf den DemonstraƟonsbetrieb Hof Schierholz in der Nähe von Eydelstedt, auf dem 

wir uns die Nutzung von Agroforst in der Praxis ansehen konnten. Der Betrieb hält Freiland Legehennen 

in drei Mobilställen mit jeweils 1500 Tieren. Diese Ställe stehen in einer Agroforstanlage, wo uns sofort 

die Klima-Vorteile der 

Bewaldung auffielen. Die 

Betriebsleiterin erzähle uns, 

dass sie durch die Haltung im 

Agroforst deutlich weniger 

Verluste durch Hitze und 

Greifvögel feststellt. Auch die 

Ausnutzung der Weidefläche 

durch die Tiere habe sich durch 

die größere BeschaƩung 

deutlich verbessert. Außerdem 

sahen wir uns noch eine 

DemonstraƟonsfläche an, auf 

der Agroforststreifen zum 

Erosionsschutz angebaut wurden.   

Vor allem Jan fand den Einblick in die AgroforstwirtschaŌ spannend, da er auf seinem Betrieb auch mit 

Erosion zu tun hat. Er kann es sich aber aufgrund der hohen Pachtpreise und der niedrigen Förderung 

für solche Projekte zurzeit noch nicht vorstellen, selber umzusetzen.   

Jonas wiederum ist angestellt auf einem Legehennenbetrieb und könnte sich vorstellen, in ZukunŌ 

mehr mit Bewaldung in den Auslaufweiden zu arbeiten.  

Nach dem ProjekƩag sind wir zu dem Schluss gekommen, dass Agroforst viel PotenƟal hat, 

LandwirtschaŌ nachhalƟger und ressourcenschonender zu gestalten und so zukunŌsfähiger zu 

machen. Allerdings ist die WirtschaŌlichkeit unter den aktuellen Bedingungen (hohe Pachtpreise, 

geringe Förderung) vor allem im Ackerbau fragwürdig.   

Abbildung 3 Agroforstanlage im Legehennenbetrieb (Quelle Eigene Bilder) 



Projekt: Moor 

Im Rahmen unseres Moorprojekts besuchten wir zunächst das Moormuseum in Elisabethfehn, um 

mehr über die Entstehung, den Abbau und die Nutzung von Mooren zu erfahren. Dort wurde uns 

erklärt, wie Moore über viele Jahrtausende entstehen und welche Bedeutung sie früher für die 

Menschen in der Region haƩen. 

Besonders interessant war die 

Besiedelung auf Moorböden und 

wie schwierig das Leben dort früher 

gewesen ist. Während eines 

Rundgangs konnten wir außerdem 

die ersten Maschinen zum Torfabbau 

besichƟgen und erfuhren, wie viele 

Meter Moor in unserer Region 

bereits abgebaut wurden und wie 

viel davon heute noch vorhanden ist. 

Dadurch bekamen wir einen guten 

Eindruck davon, wie stark der Mensch die MoorlandschaŌen verändert hat. Nach dem Besuch im 

Museum fuhren wir weiter zum Torfwerk Moorkultur Ramsloh im Saterland. Dort erhielten wir 

zunächst einen Vortrag über die Arbeit des Betriebs und über die verschiedenen Methoden des 

Torfabbaus. Anschließend durŌen wir mit einer Moorbahn durch das Abbaugebiet fahren. Dabei 

konnten wir akƟve Moorflächen, teilweise abgebaute Gebiete sowie wiedervernässte Moore sehen. 

Besonders die wiedervernässten Flächen zeigten uns, wie versucht wird, zerstörte MoorlandschaŌen 

wieder zu regenerieren und langfrisƟg zu schützen. Auch die Meinungen aus unserer Gruppe zeigten, 

dass der Ausflug viele neue Eindrücke vermiƩelt hat. Luca fand den Tag interessant, weil man viel über 

das Moor lernen konnte. Marco erklärte, dass er nun besser verstehe, wie Moore entstehen und 

worauf man achten müsse. Justus betonte, dass die Veranstaltung sehr spannend gewesen sei, da man 

unterschiedliche Einblicke erhalten habe und das Moor nun mit anderen Augen sehe. Durch das Projekt 

wurde uns deutlich, wie wichƟg Moore für die Umwelt und das Klima sind. GleichzeiƟg haben wir 

gelernt, dass auch Landwirte häufig Moorflächen bewirtschaŌen und deshalb nachhalƟge Lösungen 

notwendig sind. Die gewonnenen InformaƟonen helfen dabei, Moorflächen umwelƞreundlicher zu 

nutzen und gleichzeiƟg die LandwirtschaŌ sowie die Ernährungssicherung zu gewährleisten. Insgesamt 

hat uns das Projekt gezeigt, wie wichƟg der Schutz und die nachhalƟge BewirtschaŌung von Mooren 

für die ZukunŌ sind. 

  

Abbildung 4 Moormuseum Elisabethfehn (Quelle: fehnmuseum.de) 



Projekt: CO2- Bilanz  

Im Rahmen des CO₂-Projektes, welches wir in Zusammenarbeit mit der LWK Niedersachsen in der 

Person von Friederike Gerken-Wiegmann umgesetzt haben, wurde eine individuelle CO₂-Bilanz für 

landwirtschaŌliche Betriebe beziehungsweise einzelne Betriebszweige erstellt. Dafür wurden zwei 

unterschiedliche Betriebe betrachtet: ein Milchviehbetrieb mit eigener Nachzucht und AckerfuƩerbau 

sowie ein reiner Schweinemastbetrieb. Besonders interessant war zu sehen, welchen Einfluss einzelne 

Faktoren auf die gesamte CO₂-Bilanz haben. Dazu zählen beispielsweise die Lagerung organischer 

Dünger, die FuƩerverwertung der Tiere oder auch die Milchleistung im Milchviehbetrieb. Durch den 

Vergleich der beiden Betriebsformen konnten deutliche Unterschiede, aber auch gemeinsame 

Herausforderungen im Bereich der Emissionen festgestellt werden. Tim: „Sehr interessant zu sehen, 

wie sehr die FuƩerverwertung Einfluss nimmt und wie wichƟg starke Leistungen sind.“ Simon: „Man 

wundert sich wie viel CO2 besƟmmte Bereiche verursachen, dort kann man Verbesserungspotenzial 

erkennen.“ Ziel des Projektes war es, herauszufinden, an welchen Stellen im Betrieb besonders viele 

CO₂-Emissionen entstehen und welche Faktoren diese beeinflussen. Dabei wurden unter anderem der 

Anbau von FuƩermiƩeln, der Einsatz und Import von FuƩermiƩeln wie Soja sowie verschiedene 

Arbeits- und ProdukƟonsabläufe berücksichƟgt.  Die Ausweisung der CO2-Bilanz wird immer 

Interessanter, einige Vermarkter setzen diese für die Zusammenarbeit voraus, es gibt aber auch 

Betriebliche Vorteile wie der Zuschuss einer Finanzierung. Das Projekt hat gezeigt, wie komplex die 

Berechnung einer CO₂-Bilanz in 

der LandwirtschaŌ ist und wie 

viele verschiedene Bereiche 

dabei eine Rolle spielen. 

GleichzeiƟg wurde deutlich, dass 

bereits kleine Veränderungen in 

besƟmmten Bereichen große 

Auswirkungen auf die 

Emissionen eines Betriebes 

haben können. VorteilhaŌ zu 

sehen ist auch, wie man den 

Betrieb NachhalƟger gestalten 

kann. 

 

 

Abbildung 5 Auswertung der Bilanz (Quelle: eigene Bilder) 


